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Ein Brief aus dem heissen Urwald von Peru
Puerto Maldonado, den 4. Juni 1970

Liebe Freunde in der Heimat,
anstatt dass wir nun in Israel auf der Reise
sind, bin ich in Peru in Südamerika.
Gegenwärtig warten der Direktor der
«Schweizerischen Peru-Mission» und ich
hier in Iberia auf ein Flugzeug. Es soll uns
wieder in unser Dorf, Puerto Maldonado,
zurückbringen.
Iberia ist ein kleines Dorf mitten im
Urwald im Südosten von Peru, nahe an der
Grenze von Bolivien und von Brasilien.
Vor einer Woche flogen wir in dieses Dorf,
um die kleine Missionsstation mit der
Missionarfamilie aus der Schweiz zu besuchen.
Am letzten Samstag nachmittag zogen wir
nun mit einigen Gläubigen und zahlreichen

Kindern durch den dichten Urwald,
um das Dorf Ozeanie zu besuchen. Auf
dem Weg dorthin kamen wir immer wieder

an Hütten vorbei. Sie sind auf Pfählen

gebaut und mit Palmwedeln bedeckt.
In einer dieser Hütten trafen wir eine
einfache Frau mit ihrem zweimonatigen Kindchen

an der Brust. Um die Hütte herum
spazierten schwarze Schweine, Enten, Hühner,

Hunde, Katzen und ein Trompetenvogel.

Diese Frau mit sieben Kindern
muss den einfachen Betrieb selber
bewirtschaften, weil ihr Mann davongelaufen ist.
Es war schon dunkel geworden, als wir
Ozeanie erreichten. Das kleine Dorf liegt
am Rio Tahuamanu. Zu dritt besuchten
wir noch die umliegenden Hütten. Schon
fast überall war das offene Feuer angezündet.

Ein Kanu landete am Ufer. Menschen
badeten im Flusse. Alle wurden zum
bevorstehenden Gottesdienst im Zentrum des
Dorfes eingeladen.
Vor dem Gottesdienst wurden wir noch
zum Essen eingeladen. Es gab Kaffee,
gekochte Eier, getrocknetes Schweinefleisch
und auch gekochte Bananen. Um acht Uhr
war der Gottesdienst in spanischer Sprache
fertig. Wir zwei Weisse bekamen nochmals
Kaffee.
Dann machten wir uns bereit für den
Heimweg durch den dichten Urwald. Eine

helle Kerosinlampe und einige Taschenlampen

halfen uns den Weg durch das Dik-
kicht finden. Der Heimweg war bedeutend
schlechter als der Hinweg. Die Wege waren

oft aufgeweicht. Über Wassergräben
führten Baumstammbrücken. Auf diesen
einfachen Brücken muss man gut balancieren

können, sonst fällt man ins Wasser
hinunter.
Um zehn Uhr abends erreichten wir endlich

wieder Iberia. Wir zwei «Gringos» (so

nennt man hier die Weissen) waren noch
zum Nachtmahl bei der Missionarsfamilie
eingeladen. Wir befanden uns kaum unter
Dach, als ein heftiger Regen einsetzte. Er
hörte aber nach wenigen Minuten schon
wieder auf. —• Müde schlüpften wir spät
in der Nacht unter unsere Moskitonetze,
um vom herrlichen, aber doch etwas
unheimlichen Urwald zu träumen.
Damit will ich mich heute von Euch
verabschieden. Allfällige Fragen von Euch
werden wenn möglich im nächsten Brief
beantwortet. Seit nur tapfer im Fragen!
Viele Grüsse aus dem heissen Urwald von
Peru sendet Euch

David Wyss, maestro
Apto. 28
Puerto Maldonado
Madre de Dios — Peru

NB. Eure Fragen können auch an den Redaktor
der «GZ» gerichtet werden. Er wird sie gerne
weiterleiten.

Rundschreiben

197


	Ein Brief aus dem heissen Urwald von Peru : Puerto Maldonado, dem 4. Juni 1970

